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Im Januar dieses Jahres
wurde von Professor Kurt
Arbenz, seit 1989 Mitglied des
Fachausschusses für
Militärflugzeuge, eine Kritik am
Flugzeug F/A-18 in Umlauf
gesetzt. Das Eidgenössische
Militärdepartement hat diese

zurückgewiesen, und auch der
Fachausschuss für Militärflugzeuge

hat sich von Professor
Arbenz distanziert; er
befürwortet nach wie vor die
Beschaffung des F/A-18.

Die Kritikpunkte von
Professor Arbenz, die vom
Militärdepartement widerlegt wurden,

gehen zum grossen Teil auf
Fragen zurück, die im Verlauf
der mehrjährigen
Flugzeugevaluation geklärt wurden. Das
Militärdepartement hat kein
Verständnis dafür, dass
Professor Arbenz seine Argumente
direkt in die Öffentlichkeit
trug, nachdem er weder im
Fachausschuss noch gegenüber
dem Rüstungsausschuss des

Militärdepartements, als dessen

Beratungsorgan der
Fachausschuss tätig ist, ähnliche
Kritiken erhoben hat. Eigenartig

mutet auch die Tatsache

an, dass sich Professor Arbenz
kurz nach seiner Wahl in den
Fachausschuss auch als Berater
der Firma McDonnell Douglas
(die den F/A-18 herstellt)
angeboten hat. Die Firma lehnte
dies jedoch mit dem Hinweis
auf den Interessenkonflikt, der
durch eine beidseitige
Beratertätigkeit entstehen müsste, ab.

Zu Kontroversen kam es

auch um die Frage der Kosten
der Flugzeugbeschaffung. Es

wurde behauptet, diese dürfte
den ursprünglich vorgesehenen
Kostenrahmen sprengen.

Im Zusammenhang mit
der Typenwahl legte das
EMD im Oktober 1988 fest,
dass die Beschaffung von 34

Kampfflugzeugen F/A-18,
bezogen auf einen Dollarkurs

von Fr. 1.60 und den
Preisstand 1990,3 Milliarden
Franken nicht übersteigen
soll. Diese Vorgabe wird
eingehalten.

Um eine vergleichbare
Gegenüberstellung der verschiedenen

Flugzeugtypen mit
ihrem unterschiedlichen
Entwicklungsstand, Produktionsstand

und Produktionsrhythmus

zu ermöglichen,
wurde im Zuge der
Evaluationsarbeiten für die Darstellung

der Kosten stets der Preisstand

vom Oktober 1990
(entsprechend dem möglichen
Bestelltermin) verwendet.

In den vergangenen Jahren
wurden Verpflichtungskredite
für Rüstungsgüter entweder
auf der Basis der Endkosten
oder ohne die voraussichtüche
zwischen Botschaftsjahr und
Auslieferung des Materials
anfallende Teuerung anbegehrt.
Bei Beschaffungsanträgen
ohne Einschluss der Teuerung
wird jeweils später ein
teuerungsbedingter Zusatzkredit
verlangt, soweit sich die
Teuerungs-Mehrkosten nicht im
Rahmen der eingestellten
Risikobeträge auffangen lassen.

Beim neuen Kampfflugzeug
werden die ab Oktober

1990 bis zur vollständigen
Auslieferung an die Truppe
im Jahr 1997 als Teuerung
anfallenden Kosten auf 300
bis 400 Millionen Franken
geschätzt. Das EMD wird
noch entscheiden, ob es dem
Bundesrat die Flugzeugbotschaft

auf der Basis des
Preisstandes vom Oktober
1990 oder der Endkosten
einschliesslich Teuerung bis
zur Auslieferung unterbreiten

will. Bei einer Kreditbewilligung

auf dem Preisstand
1990 müsste der entsprechende

teuerungsbedingte
Zusatzkredit etwa mit dem
Rüstungsprogramm 1994

anbegehrt werden.

Zu Diskussionen kam es

schliesslich im Zusammenhang
mit der Frage der Bewaffnung
des F/A-18, nachdem in der
Presse zu lesen war, dass bei der
Herstellung der Lenkwaffen
AMRAAM in den USA
Probleme aufgetaucht seien.

Eine Rückfrage beim
Hersteller Hughes hat ergeben,
dass die Abnahme von neuen
Lenkwaffen aus der laufenden
Vorserie-Produktion wegen
Problemen mit der Qualitätssicherung

vorübergehend
unterbrochen wurde. Das
Erprobungsprogramm der Lenkwaffe

ist von dieser Massnahme
nicht betroffen und läuft plan-
mässig weiter. Alle dabei
aufgetauchten wesentlichen
Lenkwaffen-Probleme konnten

gelöst werden, was mit
ergänzenden Versuchen nachgewiesen

wurde.
Die AMRAAM soll mit

allen Jagdflugzeugen der
amerikanischen Luftstreitkräfte
eingesetzt werden. Dies bedingt
eine «Verheiratung» der
AMRAAM mit diesen Flugzeugen
bezüghch Flugzeugzelle und
Elektronik-Ausrüstung. Die
entsprechenden Versuche mit
dem F/A-18 sind ohne wesentliche

Schwierigkeiten
abgeschlossen worden. Beim F-15

dagegen sind aerodynamisch j

bedingte Vibrationen
aufgetreten, welche Verbesserungen
der Lenkwaffenstruktur
erforderlich machten. Auch bei der
Elektronik des F-15 sind Mängel

aufgetaucht, welche mit
Software-Verbesserungen
gelöst werden konnten.

Die abschliessenden AM-
RAAM-Versuche sollen ab
F-15 in den nächsten Monaten
durchgeführt werden. Ihr
erfolgreicher Verlauf ist eine
Voraussetzung für den Übergang

von der Vorserie-Produktion

zur eigentlichen Serieherstellung

mit hoher
Produktionsrate.

Vorläufig ist vorgesehen,
die F/A-18 mit der neuesten
Version der Sparrow
auszurüsten, welche gegenwärtig
die weitbeste Radarlenkwaffe
ihrer Klasse ist. Da die
AMRAAM einer neuen Generation

von aktiven Lenkwaffen
angehört, weist sie das
Potential für eine lange militärische

Nutzungsdauer auf.
Sie könnte trotz ihres höheren

Preises wirtschaftlich
günstiger sein als die Sparrow.

Das EMD zieht deshalb
in Erwägung, auf den Kauf
der Sparrow zugunsten der
AMRAAM zu verzichten.

Da die AMRAAM heute
erst in einer Vorserie hergestellt
wird, ist ihr Stückpreis noch
prohibitiv hoch. Zufolge ihrer
Komplexität sind bei den
ersten Serien zudem
Kinderkrankheiten zu erwarten.

Die Lenkwaffen müssen für
die operationelle Bereitschaft
der ersten Staffel 1995 verfügbar

sein. Ihre Lieferzeit ist viel
kürzer als die der Flugzeuge, so
dass ihre Beschaffung erst in
etwa drei Jahren eingeleitet
werden muss.

Das EMD hat alles Interesse,

mit dem Kauf der Ra-
darlenkwaffe möglichst lange

zuzuwarten, bis die
AMRAAM in grossen
Stückzahlen produziert wird und
damit ausgereift und zu
wirtschaftlich interessanten
Bedingungen geliefert werden

kann.

Totentafel

Brigadier Oscar Keller,
1909-1990

Am 2. Februar 1990 verstarb
Brigadier Oscar Keller,
ehemaliger Chef der
Kriegsmaterialverwaltung.

Oscar Keller wurde am
3. Dezember 1909 als Bürger
von Reinach AG geboren. Er
durchlief die Schulen in
Winterthur, wo er im Jahr 1928 die
Maturitätsprüfung bestand,
um hernach an der Eidgenössischen

Technischen Hochschule
in Zürich das Studium des
Maschineningenieurs zu ergreifen.
Nach seinem Diplomabschluss
war er vorübergehend in der
Privatindustrie tätig und trat
im Jahr 1935 als Instruktionsoffizier

der Artillerie in den
Bundesdienst ein, wo er bis
zum Chef der Kriegsmaterialverwaltung

aufstieg.
In der Armee ging der

Verstorbene aus der Artillerie hervor.

Er kommandierte - im
Wechsel mit Diensten als
Generalstabsoffizier - nacheinander

die Feldbatterie 37, die
Feldartillerieabteilung 21, die
unter seinem Kommando in die
Haubitzabteilung 21

umgewandelt wurde, und das
Schwere Kanonenregiment 15.

Am 1. Oktober 1959 ernannte
ihn der Bundesrat zum Chef
der Kriegsmaterialverwaltung
und beförderte ihn zum Brigadier.

Seit Ende 1974 war er im
Ruhestand.

Brigadier Otto Meyer,
1910-1990

Am 9. Februar 1990 wurde in
Luzern Brigadier Otto Meyer,
ehemaliger Kommandant der
Reduitbrigade 22, zu Grabe
getragen.

Otto Meyer, geboren am
24. März 1910, war Bürger von
Luzern. Er schloss seine
Studien mit dem Doktor dei
Rechtswissenschaften ab und
erwarb das Rechtsanwaltspatent.

In den Jahren 1937 bis
1980 leitete er das von seinem
Vater gegründete Unternehmen

der Metallbranche und
war daneben in verschiedenen
Verwaltungsräten von Privatfirmen

und Banken tätig.
In der Armee wurde er als

Infanterist ausgebildet. Er
kommandierte die Gebirgsfü-
silierkompanie 111/43, das Ge-
birgsfüsilierbataillon 43 und
das Infanterieregiment 20. Als
Generalstabsoffizier war er in
verschiedenen Stäben und von
1963 bis 1964 als Stabschef der
damaligen Territorialbrigade 9

eingesetzt. Auf 1. Januar 1965

wurde er als Milizoffizier zum
Kommandanten der Reduitbrigade

22 ernannt und zum
Brigadier befördert. Auf Ende
1970 war er von seinem
Kommando zurückgetreten. ¦
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